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RB  UNG
Die Gesamtschule so1l nach den orstellungen maßgebender Bildungs-
planer un Politiker des Landes Nordrhein-Westfalen 1ın der Kolleg-
chule iıhnhre WHortisetzung en Grundlage des Modellversuchs „Kolleg-
stufe“ 1st die Kmpfehlung eiıner Planungskommission, d1ie unfier dem Vor-
S1UZ VO  } Professor Dr Blankertz orschläge {ür die Integration von
studienvorbereitender und berufhli  er Ausbildung erarbeitet hat erg.
hierzu: Kollegstufe eit IC der el „Strukturförderung 1M Bil-
dungswesen des Landes Nordrhein-Westfalen eine Schriftenreihe des
Kultusministeriums“, Henn-Verlag, Düsseldorf OM2 weılıter „Prospekt“,
eft unı „Informationsbrief des Kultusministeriums VO  5 ord-
rhein-Westfalen“ mit dem ausschließlichen ema „Kollegs  uJe ın Oord-
rhein-Westfalen“. Die Träger Freier Schulen, deren weltfaus größter Teil
106 Schulen SINd, werden sich mit em ema „Kollegschule“
tensiv auseinandersetzen mMUSSenN Als Denkanstöße TÜr d1ese Auseinan-
dersetzung sollen die folgenden Überlegungen dienen

JDE GRUNDE FÜR DIE OLLEG-SCHUL
Für die Kolleg-Schule lassen sich olgende Argumente anfiühren

Chancengleichheit: alle Schuüler des Sekundarbereichs I1 (Oberstufe des
Gymnasiums; Beru{iss  ule; Fachoberschule; Berufsfachschule) besuchen
die gleiche chule, en die gleichen schulischen Chancen und die
Möglichkeit, gleichwertige Schulabschlüsse erreichen.

Kın egenüber dem Gymnasilum einerseits un den Berufsbildenden
Schulen andererseits bedeutend größeres Fächerangebot steht den Schü-
lern A Verfügung. Dieses Angebot ann der iındıviduellen egabung
und Neigung der Schüler besser als das verengte Angebot der erigen
chulformen entsprechen.
J. Die Berufswahl, die bisher ZU! en schon durch die Wahl einer be-
stimmten ulIorm Testgelegt 1ST, kann für die elsten Schüler hinaus-
eschoben un damıt ffener werden.

Gymnasiasten w1e Lehrlinge erfahren eine Bereicherung, die Gymnasia-
sien durch eın Mehr Praxisnähe, die Lehrlinge durch e1n Mehr
Allgemeinbildung. Schule wirkt als sozlaler Integrationsfaktor.
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111 GRÜNDE DIE EL  =SCHU

egen die Kolleg-Schule lassen sich folgende Gründe nfiführen

Chancengleichheit 1st heute bereits weıithın durch Reformen des her-
kömmlichen chulsystems einerseits un: UrC| Ausbau des sozlalen
Rechtsstaates andererseits VEerWIiT.  ich hber den Besuch eiNer bestimm-
ften MOr entscheidet 1MMmMer weniger der sozlale Status des aters
als vielmehr egabung un Leistungswille des Jugendli  en

Die bisherigen chulformen erwelısen sich, w1e die Erfahrung zeigt,
ex1De. geNUS, ECEUe Lerninhalte 1n ihren ächerkanon aufzunehmen. Den
verschiedenen Begabungen der Jugendli  en können die heutigen Schul-
formen, sofern ihre curricula auft die jeweiligen gesellschaitlichen Kr-
fordernisse abgestimmt SINd, durchaus entsprechen.

Die Berufswahl annn TUr die Schüler der Kolleg-Schule ZWarLr ffener
werden, S1e annn aber ebenso durch die Wahl VON Spezialkursen frühzei-
tıg zementiert werden. Dıie allgemeine ochschulreife des Gymnasıums
wird wahrscheinlich durch die Kolleg-Schule, nıcht un der T’heorie, ohl
aDer ın der Praxıs ausgehöhlt werden. Niveauverlust ist efürchten

Der durch die Kolleg-Schule angestrebte sozlale Integrationsfaktor
ann sehr eich' 1Ns Gegenteil verkenr werden. Die chulisch Erfiolg-
reichen (Begabung; Leistungswille; Fächerwahl schauen stärker als 1ın
den bisherigen chulformen auıf die chulisch EriIo  osen herab; diese
wiederum entwickeln die Erfolgreichen Aggressionen. Die Der-
wunden geglaubte „Klasse“ wIird durch das System „Die gleiche chule
für alle  C6 nNne  — etabliert. Die unters  iedliche Vorbildung Von (Gymnaslasten
und Lehrlingen wırd selbst 1ın den Fächern, 1n denen e1nNn emeinsamer
Unterricht och leichtesten verwirklichen 1st, nıicht PUL TODLEME
der unterrichtlichen Integration aufwertien, sondern möglicherweise auch

menschlichen pannNunNgen zwıschen den mehr un den wen1ger
vorgebildeten Schülern un: sehbst zwıschen den mehr W1SSeNs:!  aitlıch
orientlierten und den mehr Von der Praxıis her orlentLerten Lehrern Ten

In Schulsystemen VON mammuthafter TO eLiwa 3000 Schüler un
mehr ın kritischer Entwicklungsphase) können die Lehrer, die VONMN Berufis

mehr als Informationsträger Seın sollen, ihrem Erziehungsauiftrag
1M Normalfall nicht mehr gerecht werden. Die Kolleg-Schule edeutfe
er Voraussicht nach VO. System her die Verschärfung der heutigen
Erziehungsproblematik.

Wenn die Errichtung VOoOonNn Kolleg-Schulen ın Städten erst durch den
au gymnaslaler Oberstufen aıf dem {lachen Land 1n der geplanten
Größenoranung (Einzugsgebiet VonNn bis 120.000 Einwohnern) ET-

möglicht würde, wuürde das fÜür die Schüler VO Land, die schon bis-
her ofit NUrLr miıt viel Zeitaufwand eın Gymnasıum besuchen konnten,
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einen erhe größeren Fahrzeitaufwan: bedeuten. eın breiteres
Fächerangebot diesen erneDpÄil größeren Zeitaufwand, der sıcher die
sattsam bekannten erzieherischen TODleme der ahrschüler erschärtfen
würde, re  ertigt, ann INan bezweifeln Wahrscheinlic! würde überdies
eine solche Kolleg-Schule I ihrer Schülerstruktur eine Unterrepräsenta-
t10N der Schüler VO Lande auiwelsen und das Bildungsgefälle ZW1-
schen un Land verschärien.

Die Kolleg-Schule WI1Ird erst durch die Integration der gymnaslalen
Oberstufe möglich. Wenn INa  5 dem Gymnasium Selıne Oberstu{ife n1imm({,
edeute dies, daß INan dem Gymnasi1um die e DU e1ines aut eun re
hın einheitlich angelegten Bildungsganges vorenthält. EKın Gymnasıum
ohne Oberstufe ist eın autf Dauer lebensunfähiges gymnaslales est-
gebilde.

Das erkömmliche chulwesen 1st 1ın fast en Bereichen 1ın Bewegung
geraten Die breit angelaufenen Gesamtschulversuche en Teilich H1sS-
her 1n keinem Bundesland einem eindeutigen rgebnis geführt; sS1e
SINd nach W1e V en Ebenfalls äaßt sıch noch eın eindeutiges rgeb-
N1Ss der gymnaslalen Oberstufenreform blesen Die innergymnasilalen
Reformen der Sekundars 11 S1Nnd mit Beginn des chuljahres 973/74
erst bei 195 von 615 Gymnasien des Landes NR  = angelauifen Die EUE
differenzierte Oberstufe des Gymnasilums eroLINe eue Einstiegsmöglich-
keiten Für solventen der Klassen derj]enigen chulformen des be-
r  en chulwesens, die die achoberschulreitfe vermitteln WI1e auch
für aupt- un: eals  üler* In diesem Stadium ist nıicht ratsam, A1e
vVon en Schulversuchen weitestgehende Umstrukturierung, die Kolleg-
chule, 1n Angriff nehmen. 1nNne Überforderung Von Lehrern un:
Schülern 1st. vorauszusehen. Statt weitere Kolleg-Schulversuche anlauifen

Jassen, sollte INan, das scheint MIr iel dringlicher un auch realisti-
scher se1n, den Schülern der Berufsbildenden Schulen innerhal ihrer
chulformen ECUue Möglichkeiten einer qualifizierten Ausbildung bis hın
Z ochschulreife eröffifnen.

USAMMENFAÄASSUNG

Nur eın Bundesland, NR W, unternimmt Z Zeit Kolleg-Schulversuche.
Diese Tatsache sollte einen nachdenklı machen, selbst Wenn INa  - die
hochindustrielle SR dieses Bundeslandes gebührend berücksichtigt
Inwiefern die Wirtschait dieser Gesichtspunkt 1st nıcht der wichtigste,
aber doch notwendigerweise nıch DA Rande) mitzubedenken
positiv oder negatıv 1M Verhältnis Kolleg-Schulversuchen gesehen

* Überdies ist ın den nachsten Jahren mit der Einführung der Orientierungsstufe
(5.—6 Klasse) ın NRW rechnen.
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werden muß, annn ich icht beurteillen. Zusammentassend mochte ich AdaUu>

der MIr MO  en Sicht der eutlgen Schulsituation folgendes
Statt bıs 1975 W1e VO' Kultusministeriıum geplant () solcher Schul-
versuche beginnen, sollte sich das Land QauTt wa wel Ooder Tel bereits
begonnene Versuche dieser Art eschränke Hur die Kolleg-Schule gibt e

genügen gewichtıige Gründe, den eınen oder anderen Versuch, soiern
außerst SOorgiIältig geplant und aut selne Realisierbarkeit tandlıg über-
prüft Wird, Um nicht wirklichkeitsifremden Ergebnissen
kommen, dürfen diese Versuche ahber nicht 11 Unterschied ZA0Y her-
ömmlichen Gymnasıum und den erkömmlichen Berufsbildenden
Schulen umfassend mi1t orgaben (Lehrerstellen; Schulpsychologen;
Lehrmittel USW.) ausgestattiet werden, daß die Übertragung dieser Kolleg-
Schulversuche 10a die alltägliche Wir  elit welterer Kolleg-Schulen
nicht gewährleistet 1ST. en die Kolleg-Schule lassen sich jedoch soviele
gewichtige Gründe anführen, daß VON iNnrer rprobung 1n cdem VON NR
geplanten Rahmen ringend abgeraten werden MU.
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